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Von Willy Markus /| Zeichnung von Hans Aeschbach

Geheuchelte Eifersucht ist die letzte Feig-
heit einer sterbenden Liebe.

Die Liebe ist das Talent der Frauw; aber
ouch hier gibt es verkannte Talente.

Es gibt wunter den Frauen wverschlossene
Naturen, die sich tief dekolletieren.

Es gibt nur eine Frauenfrage, wund die
keifit: « Liebst du mich ? »

Die Liebe und die Gewohnheit sind zuerst
erbitterte Feindinnen, spdter schliefen sie
aus Bequemlichkeit eine Konvenienzehe.

Eine Vernunftehe ist ein Geschift, bei dem
sich beide Teile verrechnen.

Die Weltanschauung einer Frau hdngt da-
von ab, ob die Welt sie anschaut.

Wenn eine Frau in ihrer Ehe ungliicklich
ist, rasselt sie so lange mit ihren Ketten,
bis sie jemand hort.

Midchen, die zu weit gehen, bleibem am
leichiesten sitzen.

Wir suchen oft lange Zeil den richtigen
Schliissel zum Herzen einer Frau, und es
ist — offen.

Die Midchen lieben, weil sie nicht wissen;
die Frauen lieben, weil sie wissen.

Zwei Herzen verstehen sich leichter als
swei Kdpfe.

25



	Aphorismen über Frauen und die Liebe

